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Höhenflüge am Heiligabend

Serkan, 18, Gymnasiast
(Erstes Mal mit 16) 

Befreundet mit Konstantin und Katinka

Mein erstes Mal war bisher auch mein einziges Mal. Und 
das ist eine gewisse Tortur, denn ich bin einer der wenigen 

Jungen, die dem Masturbieren nichts abgewinnen können. Ich 
brauche das Gefühl der Haut, ich möchte über die Hüfte strei-
cheln, den Atem spüren. Ich brauche einfach diese Live-Action. 
Es mir selbst zu machen, ist nicht mein Fall. Das ist nicht die Be-
friedigung, die ich suche. Das ist nicht das Gleiche wie mit einer 
Frau. 

Von meinen Eltern – sie kommen aus der Türkei, ich bin aber 
hier geboren – bin ich nicht aufgeklärt worden. Sex war kein 
Thema, über so was wurde bei uns nicht geredet. Ich bin aber 
auch nicht mit irgendwelchen Verboten aufgewachsen, so wie 
das bei den Jugendlichen in der Türkei ist. 

Die werden ja noch nicht mal in der Schule aufgeklärt. Als 
wir mal im Urlaub in der Türkei waren, hat mich mein Cousin 
gefragt, wo die Kinder herkommen. Und da war er schon zwölf. 
Die Kinder dort werden sehr streng erzogen. Sex ist in der Jugend 
was Verbotenes. Nicht vor der Hochzeit, heißt es.

Aufgeklärt wurde ich mit sechs durch die Kinder draußen. Wir 
hatten in unserem Viertel in Düsseldorf-Garath, nicht gerade die 
beste Gegend, einen Spielplatz mit einem Holzhäuschen, wo sich 
die Jugendlichen getroffen und geraucht und getrunken haben. 
Zwei Jungen hatten mal ein Pornomagazin dabei und haben uns 
anderen alles erklärt, weil wir nachgefragt haben. 
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»Was ist denn das für eine Zeitschrift?« »Warum sind die alle 
nackt?« »Und warum haben die keinen Penis?« Typische Kinder
fragen halt. Das sei ein Sexmagazin, sagte einer, und erklärte uns, 
was Sex ist. Wir waren schockiert. »Iihh, wieso soll man denn 
das machen?« Das hat uns damals schon ein bisschen die Un-
schuld geraubt. 

Die Lehrerin, bei der wir später Sexualkunde hatten, war viel 
zu erzieherisch bei dem Thema. Sie hat keine präzisen Wörter 
genannt, alles nur umschrieben. Es ging um Liebe und Sex und 
dass die Geschlechtsteile dafür da sind, dass Kinder entstehen. 
Genauer hat sie’s nicht erklärt. 

Durch meinen zwei Jahre älteren Bruder habe ich auch immer 
mal was mitbekommen. Als er um die zwölf war, hat er sich oft 
mit seinen Freunden bei uns im Hinterhof getroffen. Manchmal 
war ich auch dabei. Ein Freund von ihm meinte, sein erstes Mal 
würde eine wilde Orgie mit zehn Frauen werden. Da dachte ich 
nur, okay, träum weiter. Die hatten auch immer diese schönen 
Spiele: Wer hat die längsten Schamhaare, wer hat den längsten 
Penis. Mit einem Lineal haben sie alle nachgemessen. Ich hab 
da nie mitgemacht. Ich fand das widerlich und peinlich. Mein 
Bruder ist aber auch ein ganz anderer Typ als ich, er ist eher ein 
Macho. Ich bin introvertiert, schüchtern und war schon früher 
eher mit Mädchen als mit Jungs befreundet.

Mit Mädchen rede ich auch viel lieber über Sex. Bei den Jungs 
geht es immer nur: »Die ist geil. Die will ich knallen.« Mädchen 
sind genauer und erzählen viel mehr. Wie es sein sollte, was sie 
gerne hätten. Als ich 13 war, sagte mir eine, sie hätte ihr erstes 
Mal gerne richtig gefühlvoll, mit viel Liebe. Eine andere meinte, 
dass sie’s gar nicht abwarten könne, endlich einen Freund zu ha-
ben, um Sex zu haben. Richtig hart und dreckig, hat sie immer 
gesagt. Ich finde es spannend, was Mädchen so erzählen. Das 
ist so, als würde man sich durch ein Lexikon lesen. Man erfährt 
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immer wieder was Neues. Sie haben mir auch erzählt, wie man 
es richtig macht, dass eine Frau schnell zum Orgasmus kommt. 

Aus den Geschichten, die ich so gehört hatte, hatte ich zwar 
eine Vorstellung, wie das erste Mal sein könnte. Ich habe mir die 
Ekstase aber lange nicht so extrem vorgestellt. Es war eine ganz, 
ganz starke Ekstase bei meinem ersten Mal. Ein aufregendes Er-
lebnis, das ich in dem Ausmaß nicht erwartet hätte. Ich hatte 
damit gerechnet, dass es sich gut anfühlen würde, das ja, aber so 
gut, das war schon sehr überraschend. Allerdings hatte ich vor 
meinem ersten Mal ja auch noch keinen Orgasmus, weil ich noch 
nie masturbiert hatte. 

Mit zwölf habe ich mich zum ersten Mal in ein Mädchen ver-
liebt. Obwohl ich sehr schüchtern und zurückhaltend war – in 
der Schule bin ich deshalb oft gemobbt worden –, habe ich ver-
sucht, ihr näher zu kommen. Sie hat mich aber immer zurück
gewiesen. Wenn ich gefragt habe, ob wir uns mal treffen und was 
zusammen unternehmen wollen – und das hat mich schon ziem
liche Überwindung gekostet –, hat sie gesagt, nee, keine Lust, 
keine Zeit, was auch immer. Ich war für die Mädchen leider im-
mer der Kumpeltyp.

Drei Jahre später hatte ich eine beste Freundin, mit der ich 
mich auch viel über Sex unterhalten habe. Damit fing sie einfach 
an. Es hat mich schon sehr gewundert und auch beeindruckt, 
dass sie darüber so offen geredet hat. Das kannte ich von meinen 
Freunden nicht. Einmal, das werde ich nie vergessen, saß ich mit 
ihr, ihrer Mutter, den beiden Schwestern und einer Cousine am 
Esstisch, als sie anfingen, von Sex zu reden. Ich war der einzige 
Junge in der Runde. Sie erzählten von den guten und schlechten 
Sachen. Die Mutter, die ein bisschen hippiemäßig drauf war, er-
zählte von ihrem ersten Mal. Das muss eine wilde Orgie gewesen 
sein. Die Cousine erzählte, wie es war, als sie mal Sex während 
ihrer Tage hatte. Wie es gerochen hatte und dass das ganze Bett 
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voller Blut war. Das war total widerlich. Feuchtgebiete live. Ich 
konnte nicht fassen, wie die redeten. Dass sie alles so detailliert 
beschrieben, war das Schlimmste. »Du brauchst dich gar nicht 
zu schämen, irgendwann wirst du auch erleben, wie schön und 
ekelhaft Sex sein kann«, meinten sie zu mir. »Danke, dass ihr 
mich hier so schön abschreckt«, dachte ich nur. Als ich aus der 
Tür ging, fragte ich meine Freundin: »Was zum Teufel war das 
denn?« Sie: »Och, das ist Alltag bei uns. So reden wir öfter.« 

Mit ihr hatte ich etwas später mein erstes sexuelles Erlebnis. 
Wenn ich mal Lust hätte, würde sie auch gerne mal mit mir 
schlafen, hatte sie irgendwann gesagt. Ganz so weit sind wir 
dann aber doch nicht gegangen. Als sie eines Abends bei mir 
war, haben wir ein bisschen rumgemacht, mit den Fingern und 
oral. Für mich war das so aufregend, dass ich gar nicht aufhören 
konnte zu zittern. Mir gingen tausend Sachen durch den Kopf. 
»Und was jetzt?« »Mach ich’s richtig?« »Gefällt ihr das?« Ob-
wohl auch für sie alles neu war, war sie viel entspannter als ich 
und hat mich die ganze Zeit beruhigt. Irgendwann kam bei mir 
plötzlich das Gefühl auf: Ich will mehr … Da hat sie aber leider 
doch abgeblockt. »Ich glaube, wir sind nur Freunde.« 

Mein erstes Mal hatte ich ein halbes Jahr später, mit 16, an 
Heiligabend. Ich war allein zu Hause, meine Eltern und mein 
Bruder waren nicht da. Ich kannte das Mädchen schon lange. Sie 
war drei Jahre älter als ich und eine alte Freundin, die Schwester 
der Freundin meines zweiten, verstorbenen Bruders. Wir hatten 
uns immer schon gut verstanden. Zwischenzeitlich war sie weg
gezogen. Als sie wieder in unser Viertel zog, haben wir uns öfter 
gesehen und auch mal getroffen, aber alles rein freundschaftlich. 
An dem Abend hatte ich sie zum Essen eingeladen, und da ist es 
einfach passiert. Es ging von ihr aus. Sie fing an, mich zu küssen, 
und dann kam eins zum anderen. Wenn sie nicht angefangen hät-
te, wer weiß, vielleicht hätte ich bis jetzt mein erstes Mal immer 
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noch nicht erlebt. Sie hatte es schon lange hinter sich und hat mir 
an dem Abend das Gefühl gegeben, dass es jetzt nur um mich 
ging. »Jetzt bist du auch mal dran«, sagte sie.

Ich war fasziniert von dem Erlebnis. Die Berührungen, der 
Kontakt mit der Haut, dann das Gefühl, wenn man den Penis 
reinsteckt, das war, ich kann es gar nicht beschreiben, ein ganz 
und gar herausragendes Gefühl: Ich bin zufrieden, jetzt könnte 
ich sterben, so ging’s mir dabei. Es war ein Gefühl von Wärme, 
Vertrautheit, Spaß. Ein Orgasmus erster Klasse. Ein absoluter 
Höhenflug. Unglaublich. Es war auch deshalb so intensiv, weil 
ich mir zu dem Zeitpunkt noch nie einen runtergeholt hatte. Ich 
war ja noch nie gekommen und kannte das nicht.

Wir hatten an dem Abend noch sehr, sehr viel Sex, und ich bin 
auch noch öfters gekommen. Wir haben ganz viele Stellungen 
ausprobiert, die meisten kenne ich vom Namen her gar nicht. 
Missionar fand ich die langweiligste von allen. Damit sie auch 
ein bisschen was davon hat, habe ich sie oral stimuliert, und das 
auch richtig lange. Obwohl ich ja nicht viel Erfahrung hatte, hat-
te sie einen Orgasmus. Das hat mich total mit Stolz erfüllt. Da 
war ich, hach!, der größte Mann der Welt.

Für mich war mein erstes Mal eine Zäsur. Jetzt bin ich einen 
Schritt weiter im Leben, dachte ich danach. Es hat mir ein biss-
chen mehr Offenheit gebracht. Ich habe mich reifer und nicht 
mehr so introvertiert gefühlt. Ich habe es auch gleich einigen 
engen Freunden, darunter Konstantin, erzählt, die sich für mich 
freuten. 

Natürlich hatte ich nach dem Erlebnis Blut geleckt. Nach einer 
Woche dachte ich: Ich will schon wieder. Ich hab damals meinen 
besten Freund, der sein erstes Mal auch gerade erst hinter sich 
hatte, ständig damit genervt. Ich will, ich will, ich will. Doch 
leider hatte ich keinen Sex mehr seitdem. Das Mädchen ist kurz 
danach wieder umgezogen, nach Hamburg. Und bei anderen hat 
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es sich bisher nicht ergeben. Das heißt, es gab schon ein paar 
Chancen, aber meistens waren die Mädchen betrunken. Ich bin 
aber keiner, der so was ausnutzt. 

Weil irgendwann der Punkt kam, dass es nicht mehr anders 
ging, habe ich es halt notgedrungen mal mit dem Masturbieren 
versucht. Das war aber eine schwere Geburt. Es ist für mich 
schwierig, alleine einen hochzubekommen. Ich brauche das sinn-
liche Erlebnis mit einer Frau. »Ich hab’s mir da und da gemacht«, 
»Ich konnte achtmal am Tag«, so reden Freunde von mir. Schön 
für die, aber mir gefällt’s halt nicht.

Eine Traumfrau habe ich nicht. Mädchen mit dunklen Haaren 
und sehr hellen Augen finde ich attraktiv. Große Brüste mag ich 
nicht. Da bin ich auch anders als andere Jungen. Ich mag es, 
wenn Mädchen sehr offen, direkt und extrovertiert sind, genau 
das Gegenteil von mir. Das waren die zwei, mit denen ich was 
hatte, auch.

Ich hätte gerne mal eine dominante Frau, denn ich habe fest-
gestellt, dass ich ein bisschen masochistisch bin. Schmerzen sind 
für mich kein böses Gefühl, sondern manchmal auch ein gutes. 
Ganz harte Sachen könnte ich mir zwar nicht vorstellen, aber 
Beißen und Kratzen mit den Fingernägeln fände ich mal interes-
sant. Das ist so eine Fantasie, die ich habe. Aber man findet keine 
Frauen dafür. Es gibt wenige, die sich für so was interessieren. 
Und übers Internet jemanden kennenzulernen, ist nicht so mein 
Fall. Da bin ich ein bisschen skeptisch.


